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S«r Lage im « eich.
Das Ende des Generalstreiks

. . Das rücksichtslose Zugreifen der Regien, . , .. , >i,
öte Ausräucherung der Vollsmarinedivisioa und vw Ab-
löfnng der republikanischen Soldatenwehr durck» Frei,
wutigenverbände hat verhindert , daß die Herrschaft de,
Spartakisten aufgerichtet worden ist. Jetzt/da die Ge-
fahr daß der Pobel die Herrschaft an sich reißen könnte,
veseit gt ist, läßt sich die ganze Schwere dieses verbre¬
cherischen Streiks ermessen. Wenn es den Radikalen ge-
langen Ware, Berlin in die Gewalt zu bekommen wä¬
ren die Folgen für das übrige Deutscbland die übelste,,
gewesen. Tas Berliner Beispiel hätte in den Städten
m denen tue Unabhängigen dir Mehrzahl bilden , ge-
zündet. Tie Regierung wäre nicht in der Lage gewesen,
dre Anarchie zu bändigen . Diese hätte sich über das ganz,
Reich ausgebrertet und hätte auch Weimar mir in den
Abgrund gerissen Wir sind weit davon er-tfernt zu
Dauben, daß in Berlin endgültig  Ruhe sein wird;
es wird schon wi-dcr eine passende Gelegenheit sich sin
den, um euren Sircik anzuzetteln . Wir glauben auch
M bat Kmnpromiß zwischen Regierung und
Berliner Arberterschaft die radikalen Elemente befriedigt
/ / Es werden neue Forderungen erhoben werden.

^  wnd keine Ruhe geben; der Unabhängige Henke
hat demlrch gesagt, daß dir Arbeiter nickt zur' Ruhe

werden und nicht zur Ruhe kommen wollen.
nämuf  durchgrsührt und der Parlamente
nsmus best lügt ,st. Dieser Gedanke der Tiktatur oes
d ^ ta/ats . der alle Freiheit mordet , ist lebendig und
f1 fett . . 2)asf Ende des Berliner Generalstreiks bc
Deutschland ®nbc bet  politischen Umwälzungen tr>
' Die Versammlung der Groß -Berliner Arbeiterrät,
faßte nach drereinhalbstündtger teilweise erregter Erör¬
terung folgenden Beschluß: Der Generalstreik wird sü,
beendet erklärt. Die Arbeiter werden aufgefvrdert , di.
^bett Montag wieder auszunehmen . In den mili.
tausch oesetzten Betrieben erfolgt die Ausnahme ers
nach Entfernung der Besatzung. Die Namen der we-
gen Streikvergehens Verhasterea sind dem Vollzuasrm
bekannt zu geben, der für sofortige Freilassung Sorg,
;« tragen hat . Nach der Abstimmung , die zweimal

borgenommen werven mußte , erhob sich auf den Gale-
rien ein wüster Lärm Die Arbeiter rate wurden von
halbwüchsigen Burschen und Weibern in widerlicher
Weise bcsckimvst und bedroht

Die Arbeiterschaft der Berliner städtischen Elek¬
trizitätswerke  hat dir Arbeit wieder ausgenom-
men. Ter Tirektionsarbeiterrat und die Bezirksleitung
des Berliner Elsenbahnperbandes haben den örtlichen
Streckkomnnssionender Eisenbahn bekanntgegeben, daß
die Arbeit überall wieder ausgenommen wird . Ter
Streik sei beendet.

Nene Pläne?
Wie die „Köln. VolkZztg." erfährt , haben die Un-

"hhänglgcn bcscklosten, den Generalstreik , den auch si<
als gescheitert beirackten, a b z u b r e ch e n, aber di«
Zeit bis zum Zusammentritt des allgemeinen Räte-
«ongresses zu intensiver Agitation für den Sturz de,
Regierung und für eine Regierung Haase auszunutzen
lwd eventuell am 26. März , dem Tage des Zusammen-
",tls des Rätekongreffes, einen neuen , wohlvorbereite-
ten Generalstreik für ganz Deutschland zu beginnen
k Die Pläne der Spartakisten.

Die Spartakisten hatten geglaubt , daß gleich nach
dem Beginn öcr ersten Kämpfe nicht nur die Garde -Rc-
siimenrer, sondern später auch die Freiwi ligenkorvs zr
ihnen übergehen würden Ihr Plan war folgender,
Ter militärische Sammelpunkt sollte der Aleranderplcft
/zw . die Gegend des ehemaligen Scheuner -Biertele
lein, in der die Spartakisten besonders stark Vertreter
"Nd. Zunächst soll e das Polizeipräsidium gestürmt unk
ms erster Stützpunkt benutzt werden Wie sicher di«
Lpartak,sten dieses ersten Erfolges waren , beweist eir
don ihnen schon vorher gedrucktes und verteiltes Flug
btalt , in dem es h,cß, daß das Polizcipräsidiu .m .ereile
ümommen sei, und daß von den Gardcregimentern di,
^lugustaner, die Franzer . Alwander und Maikäfer zr
Zu ihnen übergegangen säen . Am zweiten Tage sollte»
das Königliche Schloß, dir Linden und der Reichstag,
am drillen Tag « die Gebäude der Reichsregierung ,»
der Wt helmslraße und das Kriegsministerium genomme»
mi" beseht werden und an, vierten Tage t - ■ Zeitungs-
di rtel und sämtliche Bahnhöfe.
, Spartaknsgrenel.
, . In der Nacht von Samstag aus Sonntag sind di«
/partallsten aus dem Osten Berlins in den Boror-
"chtenberg gezogen. Dort besetzten sie das Rathaue
^/ .siunnten gleichzeitig verschiedene Postäntter . Si«
" "lä'teten. verwüsteten und verbrannten , was Umer

»rercuvar wurve . Ein VW zwei Dutzend tu diesem Aem-
tern tätige Beantte sind erschossen worden.

Wie verlautet , haben die Spartakisten bereits di«
^ ^ bmdung zu Wasser auf der Spree nach Köpenick her-

-gesteüt und nach verschiedenen Mitteilungen planen , Kö.
ih/er Kämpfe gegen Berlin einzu.

^Een . Auch den gesamten Sonntapnachmittaq wa,
r b^ Osten Berlins der Kanonendonner zu hören

Zahlreiche Flieger waren an der Arbeit . 4 9
Spartakistenunsnq.

f . . . Spariakisten , eie m das Berliner Schloß einge-
Mchuwaren . hrßten die K a i s e r st a n d a r t e. Tie-

,em Unfug, der pchtlich darauf angelegt war , die Be-
zu versetzen, haben die an Ort

f ” b stelle befindlichen Oss-ziere des Korps Lüttwih so-
fort em Ende bereitet . Die Flagge wurde heruntergeholt

o , Leipzig.
„ . k " etner  gemeinschaftlichen Sitznng des Arbeiter-
More? °Z°iuenrats u>ld der Betrirbsausschüsse wurde der
Beschlug gefaßt, die Arbeit  in allen Betrieben am
Dienstag früh wredec aufzunehmm.

Erfurt.
t o A? * ** toutbc her  Generalstreik beige.

«a . damit auch

Die Lage im Ruhrgebiet.
. , Regierungstruppen haben von Oberhuusen her das

kä! n!£ S eStr d,e  Bergwerk in Müiheim -Sturum be-
Aaftun a ^Sr m<? ^ meä °° n bm  Spartakisten wegen

5 fr r ^uh^ r geplanten Putsche- . Wie be-
Pen' folgen" tolrt>' h,irbm  weitere Regierungstrup.

Mannheim.
amtlichen Mitteilungen ist die Ruh - und

Sicherheit m der Stadt wieder völlig hergestellt.
Die Münchener Attentäter.

Presseabteilung des Zentralrats veröffentlicht
mZZn * ^ lcht Liber die Attentäter der Münche-

»er Bluttaten . Darnach ist der Mörder  E i s n e r s
der Leutnant Anton Graf Arco  auf Pallev a»bo.

J * h/ausgestellt , daß der Atteniäter sich ohne
Dritte z/ xw ^ /n ^ ^ 5 '7 mtb ^ne Einfluß durchSanWakrtki,“RRÄöÄ
as rar 7« w°»-°. D--

Die drohende Hnnqeronot.
,, dnre* Rede in New-Castel sagte der Leben»,
mittelkontrolleur Robert,  in großen Gebieten Euro-
das ser dre Lage rragisch, in Rumänien , Serbien.
Oesterrerch und Deutschland herrsche Hungersnot . Seit
Abschluß des Waffensiillstandes hätten die Alliierten für
klie diese Länder getan, was sie konnten aber das sei
noch nicht genug und es ergebe sich jetzt die Frage , ob
o.e . imstande scm würden, genügend Lebensmittel für
»lese Lander aufzutreiben , um eine Katastrovbe ru ber.
hindern . Der wirtschaftlichr Rat in Paris tue alles,
uni der Lage gerecht zu werden. England könne nicht
ruhig zusehen, wie Europa hungere, und selbst aus dem
vollen hinaus leben. Wir wollen , sagte Robert . Hel-
sen, und wenn dies Helsen bedeutet, daß die Lage sich
hier nicht so rasch bessert, wie sie es uitter andern Um-
ständen tun würde , so bin ich sicher, daß man nicht
murren wird . Sobald man hier den erschreckenden Ernst
der Lage, die sich in Europa entwickelt, einsieht, wird
die Bevölkerung nicht zögern, selbst von der Regierung
eine Intervention zu verlangen.

Aufhebung der Blockade?
Wie die . Nieuwe Courant " aus Parts berichtet,

bat der Rat der Zehn beschlossen, bie Blockadevon
Oefterre 1ch auszuheven.  Die Lebensmittel
werden über Fiume und Trieft geschickt werden . Die
Jtalrener waren gegen den Beschluß, die Engländer.
Franzosen und Ar.rerikaner dafür . Ein Vorschlag Ce.
cils , Deutschland zu helfen, wirrde von Lloyd George.
Ekemeuceau und Oberst Hause besprochen. Lloyd
George und Housc billigten den Vorschlag, Clemenceau
verlangte Bedenkzeit, so daß der Vorschlag in den näch¬
sten Tagen erledigt wird . Es wird beabsichtigt, aus-
reicheiide Mengen von Lebensmitteln nach Deutschland
zu schicken. Tie Bezahlung soll mit Kali , das die Ver¬
einigten Staaten brauchen, und Kohlen geschehen. Man
erwartet auch, daß Deutschland seine Handelsschiffe zur
Emfuhr der Lebensmfttel übergeben wird.

Die Alliierten haben beschlossen, O e st e r r e i ch täg.
«ich 5000 Tonnen Lebensmittel zu liefern, außerdem die
bereits in Triest auf den Abtransport wartenorn 80 OOü
Tonnen . . . . . •••■ • _

«Kerle! N- chrichten.
Lettoiv-Vorbcck.

Gencralmawr von L e t 1o w-V o r b e ck veröffent-
licht folgende Danksagung:  Der Schutztruppe für
Deutfch-Ostafrika sind bei ihrer Rückkehr in die Heimat
so zahlreiche Willkominengrüße und Liebeszabm ge-
bracht worden , daß es nicht möglich ist, allen unseren
Freunden einzeln zu danken. Im Ramm meiner bra-
den Kameraden und in meinem eigenen sage ich daher
hierdurch für alle die vielen Be«veise der Anhänglichkeit
und Freundschaft der Gesinnung unseren wärmsten auf¬
richtigen Tank.

General von Letiow-Vorbeck zeigt seine Kriegstrau.
rmg mit Frau Martha qeb. Wallrach an.

Der französische Botschafter.
In Paris  beschäftigt man sich mit der Frage der

Neubesetzung des Berliner Bvtschaftecpostens. In gut
«ntcrrichteten Kreisen wird als aussichtsreichster Kandi.
tat der gegenwärtige sranzösischr Botschafter in Bern,
D u t a st a, genannt.

Wilson.
Wilson  wird am 13. März in B r e st ein-

treffen.
Die Gebietsfrage.

Die Kommission für b e l g i f che mrd däni¬
sche Angelegenheiten hat im Prinzip ihre jsustimmuns
zu den belgischen Forderungen betr. M a l m e d y und
Umgebung  gegeben . In belgischen Kreisen er-
Kart mcm, daß dies zur Folge haberr wird , daß di«
Friedenskonferenz ihre Zustimmung zur A n g l i e d e.
rung dieses Gebietes  an Belgien geben wird.

Die Pariser KsK?ere«z,
Der Vorfriede.

In Paris  wird erwartet , daß die Vedingungev
Kr den Prälimmarftichen am 22 März zur Vortag«
für die Deutschen bereit sein und kurz damus - vor
Dentschland unterzeichnet werden.

; Unsere Handelsflotte.
Der Oberste Rat hat nach einer Meldung <mS ParV

bezüglich der in den Verhandlungen von Spaa eingetre-
tenen Stock«,rgen besckflossen. an Deutschland eine Not«
zu richten, worin es davon in Kenntnis gefetzt wird,
daß es die Bedingungen des ergänzenden Waffenstill
pandsabkommeus vom 16 Januar , in denen es fick
verpflichte» hat , seine Handelsflotte  unter di«
Kontrolle  der Alliierten ,u stellen, auszusührer
-hat. Dre Alluerten sind der Ansicht, daß Deutschland
ietzt nicht berechtigt ist, für die Auslirftrung der Flott,
Bedingungen zu stellen. °
I „Daily Chronicle " meldet aus Paris vom Freitag,
es sei Grund zu hoffen, daß die Schwierrgkeiien. die it
Spaa entstauoen find, nicht unüberwindlich sein wür-
den . Man stelle nicht in Abrede, daß die Lrbensmiltel.
srage in Deutschland so ernst sei. daß der Zustand alt
gesahrtich bezeichnet werden muffe.

Der maritime Teil der Waffenstillstmrdsbedingunger
rst von dem Obersten Knegsrai unverändert "«a-nmn-men worden. ^

J * v . , !

Dir deutsche Armee.
Nach einer Bläiternletdung aus Pans verlautet it

mnerikamjchen Krecsen, daß die deutsche Armee in der
Friedensbedingungen wahricheinlicha u f 70 000 M a n r
Mer n f s s o l d a t e n festgesetzt werden würde . Et

J etttc  Drenstpflicht gestaltet werden, so daß et
.Dcutschlarrd unmöglich sein wird, im gcyermen «iw
ßixmee  anszustelleu.

Die'Nattonalversämmlnng. '
i -jr - . '--2 . Sitzung . --

Am Regierungstisch : Schcidemann, LandSbcrg, Wift
sell, Bell , Giesbcrts und andere.

Zu den Interpellationen über Sicherstrllung der
Ernährung des deutschen Volkes erklärt Ne,chsminister-
»räsident Schcidemann : Die Regierung ist bereit, diese
Interpellationen am Diontag zu beantworten.

Es folgt die erste Beratung der Entwürse eines
Sozialisierungsgcsetzes  und eines Ge-
Petzes über die Regelung der K o h l e n w i r t s cha f 1.

Reichswirtschaftsnänister Wissel:  Wilde Zuckun-
,en überstiegen unjecn Volkskörper, Fieberschauernschüt-
ieln ihn überall ! Unser Land ist krmck! Unser Volk
leidet an verausgabter Kraft , an Unterernährung , an
keirbarkeit und daraus entkvrinaender Und,«ldlcunkeit.



tat « Mrvuen ukd  Daraus toiaettcet -Dcvwarzfeyeret.
Man darf das Volk deshalb nicht schelten Auch die
Regierung wird hart sein müssen, wenn es gilt , «n-
erfüllbaren Wünschen entgegen;u1ret>m. Aber der Ge¬
danke, daß das ' Gesamtintereffe ent scheiden muß , ist in
unzählige Gehirne gedrungen , und nun will ihn auch
das Volk in der Gestalt des Wirtschaftslebens durch--
geführt sehen- Es gibt keine Damme und Deiche, die
stark genug wären , dem Anvrall der sozialistischen Ideen
zu widerstreben. Jeder von uns muß mit der realen
Macht der sozialistischen Idee als einer Tatsache rechne« ,
wenn er die Gebote der Zeit verstehen und ihnen Rech¬
nung tragen will . Hier muß sich das Schickst des deut-
sschen Volkes entscheiden. Ungestümer denn je zuvor
werden Forderungen , Wünsche, Hoffnungen u>id Er¬
wartungen laut . Das werktätige Vtckk ist des bloße»
Meimmgskampfes über Tempo und EMM der -So » )
ziallsierung müde, es wAl Taten sehe» und schreitet
rm Lause überall selbst zu Taten Scho» droht die völ¬
lige Desorganisation der Wirtschaft. die An« chte, u»d
dann führt der Weg durch Tod und Untergang . Ich die¬
sem Wirrnis hielt es die Reichsregiemng «wnütig für
ihre Pflicht, durch einen Akt der Gesetzgebung idem so¬
zialistischen Streben ein legales Feld der Betätigung z«
öffnen Die beiden Gesetze bedeuten «icht ein neues
Programm , die Reiclisreaierung läßt sich ourch keine
«Antriebe verantwortungsloser Elemente von dem Wege
revolutionärer , das Vorhandene umbiivender Reugostal-
vmg der Wirtschaftsordnung abbringen . (Bravo !) Die
Wesetze bedeuten nichts anderes , als einen bedeutenden
Schritt zur Verwirklichung des Sozialisierungsprogrcim.
«es durch einen Akt der Gesetzgebung. Blinde oder
Ph .asten werden wieder sagen, daß das Fundament,
Bus hier geschossen werden soll , nicht genügt , aber der
Keifnch, den Wagen mit einem Ruck in eine neue Rich¬
tung zu br -.ngen, würde ihn umwersen . (Sehr richtig!)
jBttjt jeder einzelne sich der Wichten bewußt sein mutz,
We er gegenüber dein Ganzen zu rrsüllen hat , ist die
Mliche Grundlage des Sozialismus . (Bravo !) Wir
Semen nicht cm ein.» Arbeitszwang im Sinne des
Hilfsdienftgesetzes, aber dre Arbeitspflicht ist n einem
Programm entbalten , das den Geist unserer künftigen
Gesetzgebung lenen wird , wenn er das Recht der Arbeit
«erührt . Dem Grundsatz du Arbeitspflicht entspricht
auch das Reckt aus Arbeit und die Pflicht der Gesamt-
Wert, arbeitswickgen Arbeitslosen den notwendigen Un-
terhalt zu gewähren . Alles Nähere blciot besonderen
Reichsgesetzen iib rmsseu. Richi der Form , aber der Jde,
Mch sind die heute vorliegenden Vorschriften vorweg,
genommene Teile des « erfassungsentwurfs . Das Reich
«Ms , wenn es feine wirtschaftliche Einheit erhalten
WÜl, die gesicherte Möglichkerl haben , im Wege der Ge.
fetzgebung in die Wirtschasissührung einzugrelfen . Aber
We- Sozialisierungsvvkschrist enthält zugleich ein Pro-
«ramm der Sozialisierung der Bodensclchtze — selbst¬
verständlich mrter Aussclstnß der Vodensrnchte — zu-
gimsten der deutschen Gemein Wirtschaft. Terttsche Ge.
«einwirtschast bedeutet die organische Einordnung der
-einzelnen wirtschaftlichen Unternehnrungen in die Ge-
Knntwirtschast des Reiches, die Unterordnung der pri-
dnHvirtschastlichen Interessen unter das Interesse des
garyen Volkes. Dabei verlangt jede W' rtscĥ stsgruppe
eigens ihr individuell angepatzte Formen . Nichts wäre
verkehrter als die Schablonisierüng der Wirtschaft. Ge-
metnwirtschast bedeutet nicht Staatswirtschaft , sondern
Selbstverwaltung . Der Staat ist in der Regel kein ge-
eigneter Träger der Wirtschaft. (Sehr richtig!)

Abg. H u e (Soz ) betonr, daß die Sozialisierungs¬
stage in der allernächsten Zeit gelöst werden muffe. Zu¬
nächst muß die Kohlenwirtschrst ersaßt werden . Eine So¬
zialisierung könne nur aus gesetzlicher Grundlage durch,
geführt werden, die wilde Sozialisterung sei das Gegen¬
teil von Sozialismus.

Abg. Dr . Brauns (Zst .) erklärte, daß gegen
Putsche und wilde Streiks die Parole lauten müsse: Ge¬
walt gegen Gewalt . Eine gewisse Sozialisierung liege
durchaus im Zuge der Zeit . Sozialisierung bedeute für
den Arbeiter nicht nur eine Geldfrage , sondern der
Mensch will als solcher geamtet werden im Produkllons-
trroaeL. Sofern die Geietzemwürke diesen Gesunken aut

'tS -

Rote Rosen.
Roman von H. Lourchs -Mahlcr.

ßß)  I ; sNachdruck verboten .)
Graf Henning verabschiedete sich sogleich von der

Gräfin , da er am nächsten Morgen nach Berlin zu¬
rückkehren wollte.

,Aeb wohl, Vetter ! — und vergessen wir beide,
was wir heute für schwerblütige Gespräche geführt ha¬
ben. Wir waren recht töricht . Das Leben ist viel zu
lustig , als daß es gut wäre , sich mit schweren Gedan¬
ken zu plagen . Wenn du nach dem Manöver deinen
großen Urlaub ln Ramberg verbringst , dann wollen
wir recht froh und vergnügt sein. Und wir lachen
dann hoffentlich über unsere Sorgen um das Glück des

* jungen Paares, " sagte die Gräfin.
Henning küßte ihr zum Abschied die Hand.
„Ja , ja — wir werden lachen! — lachen! Adieu,

i ßferlittbe!"
Damit drehte er sich hasttg um und begab sich in

sein Zimmer.
Als er allein war , endlich allein , da riß er

seine Uniform auf und zog hastig das feine , duftende
Spitzentuch hervor , warf sich mit einem Stöhnen auf

. den Divan und vergrub sein zuckendes Gesicht in dem
l Tuche.
:! „Sofia ! Josta !"

Wie ein unterdrückter Aufschrei klang dieser Name.
Und sein junges , heißes Blut durchstürmte seine Adern,
und das Herz klopfte laut und hart in schmerzhafter
Sehnsucht nach der Geliebten . An seinen Bruder Rai-

t ner konnte er jetzt nicht denken, nicht daran , daß seine
- Liebe Sünde sei. Nichts empfand er , als die Qual,

von Josta ^getrennt zu sein. -
s Gräfin Gerlinde wanderte aber noch lange ruhelos

durch ihre Zimmer , und ihre Gedanken arbeiteten
j fieberhaft erregt . Auch sie litt Höllenqualen bei dem

ä! Gedanken, daß Rainer und Josta jetzt vereint waren.
\  Wenn sie sich nun doch noch in Liebe fände» ? Siea  datz sie dann zu jedem Verbrechen fähig sein' . . .

Geltung dringen , Wmme seine Partei ihnen zu. (Best .)
Abg. K e m p ke 9 (Lib .) kan« sich von der So¬

zialisierung sowohl für die Produktion , wie fiir die Ar¬
beiter keine wesenülchen Vorteile versprechen-

Abg. Dernburg (Dem ) ist dafür , daß diejeni¬
ge« Betriebe , die für die Gemetnwirtschaft reis sind, in
die Gememwirschaft übergeführt werden . Darüber müsse
von Fall zu Fall entschieden werden.

Samstag vormi tag 10 Uhr : Weiterberatnng . —
Schluß l/2 8 Uhr.

(23. Sitzung)
Präsident Fehrenbach «röffnel die Sitzung um

10.20 Uhr.
Die Beratung des Sozialisierungs - Ge¬

setzes  wird fortgesetzt.
Aog. Henke (U . S .) mrmt , die Sozialisterungs-

frage könne nur aus dem Wege des schärfsten Klassen¬
kampfes durchgcfiihrt werden

Abg. Dr . Hugenberg (D Dp.) bezeichnet die
Vorlagen als Zersetzungsersch-rinungen und wirst d:r
Regierung vor, daß sie sich durch die Berliner Vorgänge
zur Einbringung der Gesetzentwürfe habe zwingen lasten.
(Sehr richtig! rechts.)

Präsident des Reichsministeriums Scheide-
« a n n widerspricht dem Vorredner und vetont . daß die
Regierung sich) nicht scheue, gegen Verbrechen Gewalt an¬
zuwenden. Der Massenstreik sei in diesem Augenblick als
polttisches Kampfmittel zu verwerfen , weil er ein Ver¬
breche» gegen das ganze deutsche Volk bedeute. Die deut¬
sche Republik wolle der Welt in der Sozialisierung als
Vorbild vorangehen . Die Regierung sei entschlossen, in
der Sozialisierungssrage ihre Pflicht unter allen Um¬
ständen zu Inn (Beifall .)

Abg. Molkenbuhr (Soz .) ist der Ansicht, daß
die Sozialisierung in der vorgeschlagenen Form uns
ans dem wirtschaftlichen Chaos herausbringcn werde

Abg. Jmbusch «Ztc . i betont , daß in unserer al¬
ten Wiriscuastsordnuug durchaus nicht alles vollkcm-
mcn gewesen sei. Der Arbeiter kam nicht als Mensch
zur Geltung , sondern nur als Arbeitskraft ; näht der
Mensch stand im Mi telpunk» der Wirtschaft, sondern
das Geld, und ihm wurde der arbeitende , fühlende und
auch denkende Mensch «ntergeordnet . (Sehr richtig!)
Der Bergbau , in dem es einen persönlirl/cn Besitzer
nicht mehr gebe, kommt fiir die Sozialisierung in erster
Linie in Frage . Gegen wilde Sozialisierung müste al¬
lerdings energisch vorgegangen werden . (Beisall .)

Die Verhandlungen lverden bis um 4 Uhr nachm,
ausgesetzt.

(Rachmi ttagssitzung .)
Um 3.45 Uhr werden die Verhandlungen wieder

ausgenommen.
Abg Wallbaum (D Vp.) befiirchtet von der

Annahme der Gesetze eine Benachteiligung gegenüber der
ausländischen Konkurrenz. Auch seine Partei sei be¬
reit , an der Erleickfterung des Loses der Arbeiter mit-
zuarbeiien Vor allen Dingen müste der Arbeiter mehr
als Persönlichkeit gewertet werden . (Sehr richtig! rechts )

Reichsminister Giesberts  weist den Vorwurf
zurück, als habe die Regierung die Vorlage nicht aus
eigener Jni iauve eingebracht. Die Entwürfe seien keine
Zugeständnisse an die Revolution , sondern Konzessionen
an die neue Zeit . Ter Reichsminister polenlistert gegen
die Rechte, die seinerzeit bei Einbringung der sozial¬
politischen Gesetze im Reichstage dieselbe» Schwierigkei-
ten gemacht habe und heute mit Stolz betone, daß wir
sie haben . Genau so werde es auch mit der Sozialisie¬
rung gehen. Ein Voll , dem man eine so gute Volks-
schulbtldung gibt , das auch nachher tausendsach Gelegen-
heit hat , durch Presse und Literatilr sich sortzubilden —
ein solches Volk läßt es sich nicht nehmen, mit »nbestiin.
men und mt -znwirken, wo seine geistigen und körper-
lichen Kräfte beansprucht werden ; deshalb muß ein Weg
gesunden werden, seine Arbeitsfreudigkest zu erhalten,
und das ist der Weg einer vernünftigen Sozialisierung
(Lebhafter Beifall .)

Abg. K o e n e « (U. S .) schiebt den Regierung^
truppen die Schuld an den Ausschreitungen in Berlir
und den übrigen Unruhegebieten zu. Die Arbeiter ver¬
lausen aanre Arbeit und lasten sich mit Halbheiten nick

Graf Rainer und seine junge Frau hüteten aber
ängstlich das Geheimnis ihrer Herzen vor einander.
Eie zeigten sich beide ruhig und leidenschaftslos , ganz
als seien sie mit der gegenseitigen Hochachtung und
Sympathie völlig zufrieden . Josta war ihrem Gatten
gegenüber noch etwas kühler und zurückhaltender ge¬
worden , und er umgab sie wohl mit der zartesten,
rücksichtsvollsten Sorge , wagte sie aber nicht durch eine
leidenschaftlich werbende Lrebe zu erschrecken, weil er
fürchtete , sie dann ganz zu verlieren . So leisteten
sie beide Heldenhaftes in der Beherrschung ihrer Ge¬
fühle und Empfindungeil . Seine zarte Fürsorge gab
Josta wenigstens äußerlich ihre Ruhe wieder , und so
fand sie sich mit dem Gedanken ab , die ungeliebte
Frau eines Mannes zu sein, der jedoch alles tat , was
in seiner Kraft stand, um ihr das Leben leicht und
angenehm zu machen.

Auf der Reise fanden sie gute Gesellschaft, der
sie sich viel mehr anschlossen, als es sonst Hochzeits¬
reisende tun . Es gab viel Schönes und Neues zu sehen,
und an wohltätiger Ablenkung von schmerzlichen Ge¬
danken fehlte es nicht.

Schnell vergingen so die wenigen Wochen, und sie
traten die Heimreise an , ohne sich viel näher gekommen
zu sein als zuvor.

Am 12. August sollte Josta ihren feierlichen Einzug
in Schloß Ramberg halten . „

Graf Rainer hatte alles schon vor .seiner Abreise
mit Heilmann besprochen. Und dieser hatte ans eige¬
nem Antrieb noch mancherlei getan , um den Einzug der
neuen Herrin recht feierlich zu gestalten . So war
nicht nur Schloß Ramberg innen und außen festlich
geschmückt, sondern auch der ganze Weg durch den Park
nach dem Schlosse. Schon am Parktor war eine große
Ehrenpforte gebaut worden . —

Die Schulkinder aus dem Dorfe , die Bauern selbst
und alle Untergebenen des Majoratsherrn bildeten auf
dem Platze vor dem Schlosse Spalier in ihrem besten
Eonntagsputz — die Lakaien in den besten Livreen.
Die Stunde des Einzuges war herangekommen. Oben
an der Freitreppe , unter dem Portikus , zwischen den
mit Girlanden umwundenen Säulen stand Heilmann
mit den ersten Beamten und dem Haushofmeister Potz.

Reichswlrtschaftsminister W i s s e l l wendet sich
gegen den Vorredner . Seine Partei habe die Verhetz¬
ung der Bergarbeiter aus dem Gewiffen, rrotzdem sie
genau wußte , daß die Regierung zur Sozialisierung des
Berg baus bereit war . Wir müssen auch nach dem
Kriege werter durchhalten und alle Kräsie in den Dienst
der Gesamtheit stellen. Der Geist der llnieroronung des
Einzelnen unter das Ganze muffe das ganze Volk
beherrschen. (Beifall .)

Abg. Sir es em a nn (D. Vp .> hat Bedenken ge¬
gen die Wirkungen des Gesetzes. Die kühne Initiative
des Unternehmers werde dadurch unterdrückst

Abg. Erkelenz (Dem .) hofft, daß aus dieser
Gesetzgebung sich ein gutes Verhältnis zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer entwickelt. Der Klassengegen¬

satz, der bis zu einem gewiffen Grade auch weiter be-
stehen bleibe, dürfe nicht znm Klassensaustreckt ausarten.

Damit ist die erste Lesung beendet . Die Gesetzent¬
würfe gehen an den Hanshaliscmsschnß.

Nächste Sitzung : Montag 2 Uhr . Interpellation
über die Sicherstellung der Ernährung.

Schluß nach 8 Uhr.

Lur Tagesgeschichte.
De « tsche» Reich.

— Die Gerüchte über eine Kabinettskrise
haben sich als vollständig haltlos erwiesen . Von einer
Krise ist keine Spur zu bemerken Selbst der Reichs-
minister Gothein , der als ein Gegner der Sozialiste-
rungspoliiik gilt , hat das Sozialisierungsgesetz mit un¬
terzeichnet und auch der Reichsminister für Demobil¬
machung Koeth ist kein »Gegner der Sozialisierung an
sich, sondern er hält nur den jetzigen Augenblick zur
Durchführung von Sozialisierungsprogrammen nicht ge¬
eignet.

— Zur Zusammenkunft der int -rallileiten Kommis
sion mit der deutschen Kommission zur Verhandlung in
den Ost fragen  auf dem Bahnhof Kreutz ist folgen¬
des zu berichten: Der französische Botschafter Noulens
verlas die Verordnung , nach welcher die interalliierte
Kommission beauftragt ist, für die Durchführung des in
Trier am 16. Februar abgeschlossenen Waffenstillstands.
Vertrages zu sorgen, ' vor allem was die Einstellung der
Feindseligkeiten  zwischen den Deutschen und
den Polen , sowie die Festsetzung der Demarka-
t i o n s l i n i e betrifft . General Dommes , der Ver.
trerer der deutschen Obersten Heeresleitung , erklärte aus
eine französische Frage , daß deutscherseits der Befehl
zur Einstellung der Feindseiligkeiten bereits erteilt wor-
den ist. Aus Anlaß sowohl deutscher wie polnische,
Klagen über die Nichteinhaltung des Waffenstillstands-
abkommens wurde beschlossen, auf beiden Seiten ein«
Unterkommission, bestehend ans je drei Offizieren, ein-
zusetzen, welche alle Fälle von Verletzungen des Per-
träges prüsen , das Material sammeln und ihrer Haupt-
kommission vorlegen sollen . Die beiderseitigen Unter-
kommissionen sollen gleichzeitig die Frage der Festsetz.
ung der Demarkationslinie b -arbeiten . Es ist' in Aus¬
sicht genommen, an der Front eine nentraleZon«
von mindestens einen Kilometer zu bilden und hieraus
die beiderseitigen Geschütze 20 Kilometer zurückzuneh.
men, abgesehen von denjenigen Geschützen, die sich in
Festungen oder Garnisonen , wie Thorn befinden. Die
Geiselnzrage beabsichtigt man durch gegcnseiiige Freu
gäbe der Geiseln zu lösen. Ferner ist ein Beschluß io
Aussicht genommen worden , daß den Bewohner »! deö
von den Polen besetzten deutschen Gebietes in bezug auj
Schutz des Lebens , Freiheit , Eigentum -mV Ansübnna
des Berufs , polnischerscits die gleichen Rechte zugestanden
werden, wie den dort lebenden polnischen Staatsonar-
hörigen.

^ 7 - Die würitembergische Landesvecsammlnng Hai
. i?on  129 abgegebenen Stimmen den bisheri¬

gen Ministerpräsidenten B l 0 s zum S t a a t s p r ä s i-
» e n 1 e n gewählt . v 1

Bor Heilmann trippelte etwas ängstlich und aufgeregt
sein hübsches flachshaariges Töchterchen, das kaum dem
Backfischalter entwachsen war . Es trug ein weißes
Kleid mit blauer Schärpe und einen Blunrenkranz aus
dem blonden Haupt . Die Hände umklammerten einen
großen Blumenstrauß . Der sollte der jungen Herrin
mit einem gereimten Willkommengruß überrclcht werden.
Unaufhörlich repetierte das junge Mädchen das Gedicht
und seufzte ab und zu beklommen auf , worauf der
der Vater jedesmal die Hand auf die Schulter seiner
Tochter legte und ihr sagte:

„Nur ruhig Blut , Grerel , es geht schon gut !"
Und nun erschien im offenen Portal eilte stolze-

königliche Erscheinung in einer lang herabfallendcn
weißen Seibenrobe , oyne jeden Schmuck - Gräfin Ger-
linde . Auch sie trug Blumen in der Hand , köstliche
Rosen in allen Farben gemischt. Sie war während
der Abwesenheit Rainers täglich im Schlosse aus und
eingegangen , hatte sich in der Bibliothek viel ausge¬
halten und ;ogar . wie bisher , die Mahlzeiten im Schloß
mngenommen . außer dem Frühstück, das sie sich im
Witwenhaus servieren ließ . Auch heute war sie nun
herüber gerommen, um das junge Paar zu begrüßen.

Wenige Minuten/nach ihrem Erscheinen fuhr der
mft vier Pferden despannre Wagen die Einfahrtsrampe
herauf , der das junge Paar erngeholt hatte . Heller,
strahlender Sonnenschein beleuchtete den Einzug der
jungen Herrm und von allpn Setten jubelten ihr die
Leute entgegen . — Gräfin Gerlmde preßte die Lippen
zusammen — so hatte man chr vor kaum acht Jahren
auch entgegen gejubelt.

Die erste Person , die Josta auf der Schwelle ihres
neuen Heims erblickte, war Gräfin Gerlinde . Und
wie bei ihrem ersten Zusammentreffen zuckte Gräfin
Josta auch heute leise zusammen . Wie geschliffener
Stahl , feindlich und forschend, blitzten die Augen Ger-
lindes einen Moment in die ihren.

(Fortsetzung folgt .)



Kleine Chronik.
Zur Flucht des Königs . Aus München  toiti

berichtet: Der Kommandant des Grenzschutzes Kiefers-
felden, Oberleutnant Hermann , wurde vom .Soldat -mra,
in Nosenheim seines Amtes enthoben . Mitbestimmenr
war laut der „Augsburger Abendzeitung ", daß er der
König Ludwig auf dessen Ersuchen nach Kusstein beglei-
tete. Das Gerücht, der König habe leinen Patz gehabt,
sei unrichtig.

Flugpost Frankfurt a . M .-Berlin . Auf Veran-
lasfung der Abteilung Luftpost des Franksurter Verkehrs-
Vereins wurde unter Mitwirkung führender Kreise aus
Handel und Jnoustrre eine Luftpost Frankfurt a . M .>

„ Berlin ins Leben gerufen . Die täglich zwischen Frank-
surt a . M . und Berlin verkehrende Luftpost soll di«
Beförderung vpn Briefen . Wertbriefen re übernehmen.
Die Flugzeit beträgt etwa 4 Stunden . Mit dem Flie¬
gen soll m kürzester Zeit begonnen werden.

Heriugssegen . Nachdem die .Heringsschwärme in
die Elbe zuruckgekehrt sind, hat die Zufuhr von Herrn-
gen nach Hamburg einen großen , seit Monaten nicht ge¬
sehenen Umfang erreicht. Hoffentlich merkt das übrig«
Deutschland von diesem Heriugssegen auch recht bald
etwas.

Eine Seuche i« Wien . In Wien greifen Erkran-
kungen um sich, die, dev Blättern zufolge, sich in Be-
wegungssroihett der Erkrankten äutzcry . Die Brrüh-
rung der Knochen verursacht große Schmerzen . Die
Krankheit breitet sich sehr schnell aus . Die Aerzte sehen
vas beste Heilmittel in der Zufuhr von Phosphor und
Lebertran, woran Wien Mangel leidet.

Ein erschütterndes Dokument . Ludwig Freiherr
»on Lerchenfeld, Major der Reserve im 1. bayerischen
lUanenregiment, veröffentlicht den Heldentod seines 23.
jährigen Sohnes Leutnant Max von Lerchenscld, der
ms dem Rückmarsch von feigen Bolschewisten ermorde!
ivurde. Die Todesanzeige schließt mit den erschüttern¬
den Worten : „Mit Begeisterung hat er V/3 Jahre in
37 Schlachten und Gefechten für fern Vaterland ge-
kämpft, deffen selostverschüldetcr Ohnmacht er jetzt zum
Opfer siel Wohl ihm, daß ' ihm die Rückkehr erspart
Rieb."

Eine amerikanische Universität in Frankreich.
Wie der „Matin " mitteiki, hat das amerikanische Große
Hauptquartier ganz nacb amerikanischem Stil ine -.oße
Universität gegründet . Es befinden sich unter den ame¬
rikanischen Soldaten etwa 40 000 Studenten . Der Be-
zriff Universität will allerdings in amerikanischem Sinne
oerstanden sein, nämlich Lehrstühle kür jeden Fachuuter-
cicht, Literatur und Kunst, insgesamt 14 Kollegien . Lehr-
zegenstände stnd: Technik, Landwirtschaft , Ehensie, Lite¬
ratur, Philosophie , Medizin , Journalistik k.  Die Sin-
»ietcnben werden von den verschiedenen Korpskomman-
»anten bestimmt und müssen sich verpflichten, die Kurse
hier Monate lang , d. h. bis zum 30. Juni , zu be.
suchen. Das Städtchen Braune im Departement Eote-
d'Or wird die neue Universität in seinen Mauern be-
Herberge,«

Handel und Berkehr.
(;) Vom iuternationalen Bahnvertehr . Frankreich

sieht mit Bedacht aus die frühzeitige Wiederherstellung
i'vn großen internationalen Eisenbahnverbindungen , noch
ehe der Friedensschluß erfolgt ist. Es bedient sich dazu
u. a . auch der Länder , die genau genommen , noch im
Kriegszustand mlt ihm sich befinden . So sind neu«
durchlaufende Züge von Paris nach Prag , Warschau
und Bukarest geschaffen worden , die über die alte Linie
Mülhausen Basel—Zürich—Arlberg —Innsbruck lau.
sin. Der Anschlußverkehr mit dem linksrheinischen Ge-
iiiet wird in Mülhausen i . E . oder in B asel hergestellt.

MDer Derfafsungsrntrvrrrf.
w erhielt der Artikel 3 über

KEerrechi folgende Fassung : „Für die Beziehungen
"S Deutschen Reiches zu auswärtigen Staaten sind
Jz  Staatsverträge , die allgemein anerkannten Regeln
^ Vollerrechts und wenn das Reich in den Völker-
»und emtrilt , dessen Bestimmungen maßgebend ."
, • Artikel 4, Beziehungen zu den auswärtigen Staa-
n wird nach lebhafter Aussprache unverändert äuge-

Artikel 5, Verteidigung des Reichs , gelangt m»
"rändert zur Annahme.

Die Beratung ersireckt sich bis auf Artikel 12, welch,
ohne wesentliche Abänderung angenommen »erden.

Dienstag , 11. März : Weiterberatung

Die Kohlenwlrtschaft.
Der Entwurf eines Gesetzes Über die Kohlenwirt-

>chast Hai folgenden Wortlaut:
e , , fl ; Kohlen  im Sinne dieses Gesetzes sind

'einkohleü, Preßkohlen , Braunkohlen und Koks.
Das Reich regelt die gemnnwirtsckiastliche Or-
der Kohlenvnrtschaft . Die Leitung der Koh.

nwrri,chast wird einem zu bildenden R e i ch s k o h .
mt übertragen . Die Reichsregieruna schließt

JL Kohlenerzeuger für bestimmte Bezirke zu Verbände«
jU  oinem Gesamtverbande zusammen . Den Ver-

liegt die Regelung von Förderung , S .'lbstver-
much und Absatz unter Anfstcht des Reichskohlenrates

cea-nF . - Reichsregierung führt die Oberaufsicht und
ceftelt bte Feststellung der Preise.
sie L 3!,® 0! der dem § 2 vorgesehenen Regelung hat
11 1 Reichsregierung einen Sachverständigen-

die Kohlcnwirtschaft zu becufen, drr aus 45
klrb̂ dern besteht. Je 15 Mitglieder entfallen auf die
ion * &et  und Arbeitnehmer des Kohlenbergbaues . Da-
-Wen Vertreter der Arbeitgeber vom Preu.
Lie für ^Handel und Gewerbe ernannt,
'cgierm,!?^ " uch näherer Bestimmung der Reichs-
dein , ? ^ den Arbeitgebergruppen der Arbeitskam.
Kzirk diesen entfallen aus den Ruhr-
uns Ars,. ; , des benachbarten Steinkohlenbezirks

Ê der und sechs Arbeitnehmer , ans den Ober-
«er auf SjJw ” «^ dcitgeber und 2 Arbellneh.hbiuZl  de » Saarbezrrk je ein Arbeitgeber und ein

*ai sXrb? ni ' derschlesischen Bezirk je ein
»nd. mj  ben sächsische» ©ton.

.irbertgeber , ans den ÄMlnischen Braunkohkenbe.sirk si
l 1}, Arbeitgeber , auf den baqerischenBezirk ie ein Ar.
bertgeocr Wenn in einzelnen Bezirken Arbeitskam-
mern mcht bis zum 15. März 1919 errichtet sind, so bw
dre Renysregierung bis zu einer Wahl , dis ans solch,
-c.ezlrke ent -allendcu Mitglieder auf Vorschlag der Ar-
beitsgcNleinjchaft der deutschen Arbeitgeber, und Ar-
i ^ ° ^ Ä" derbande (Reichsanzeigrr vom 18. Rovembe,

™ 272)  ernennen . 15 Mitglieder muffe«
der Nera-Zregtcrung aus den bergbauliche» Kreise«

kmfiti eL flrt DfCm- der technischen, eines aus
^ ' » der kaufmaMn,ch.n Angestellten, sowie sechs

Kresse der Kohlenverbraucher, sowie je ein
aus den Kreisen der Sachvskstäkwigen für Kohlenbera-
werdM̂ Kohlenforschung und V.rkehrsw!sen entuomm^
ÄäÄJÄStSSÖ 1 Mj
» * *' Sw . SrSin ÄS

b Zuwiderhandlungen gegen die von ihr erlassenen
^orseyristen mit Geldstrafen bis zu 100 000 Mk. im
«caile der Wiederholung , außerdem mit Gefängnis bis
zu ciNLin ^ ahr bestraft werden Dieses Gesetz tritt
gwichgelüg mit dem Sozialisierungsgrsetz in Kraft

Klei«« « browlft.
Die Zahl der Toten Wir wir dem . Malin " ent.

Al ^ '/ ' derlchiet „New Ar rk Herold" aus Washington:
d n̂ Zlsiern. die General March, der General-

at ^ be!ri der amerikanischen Armee, zusanimengestell
i j. G/samtzahl der im W e lt-

l r i e g Getöteten  7 354 000. Diese -Ziffer kcblleßt
Männer ein, die in den Schlachten g Pallen over

liw 'd^ ' ^ uridei- geslorben sind. Tie Verluste verteilendie einzelnen Nationen wie folgt : Deutschland
1 600 000, Rußland 1 700 000, Frankreich 1 305 000

Aimet 2^0 000, Belgien 102 000, Bulgarien 100 000
aS5S ttSoS 05o 'oof ^cbMonUn ^° *00 000, Verl

BerMLschLes.
^ „neue Ordnung " Eine bezeichnende Anek-

fl -'f “ !" Ordnung " in Dien wird im letzten Heft
,r r} ? '0j .ggeis ..Helmgarteu " erzählt . Etn einbeiniger

ai,f  Krücken , ein Volkswehr-
ma,,n , mit der Pfeife tttt Mund , kommt ihm eutaeaen

U»5)t s ba  i “ ber Grußzwang beim Msillär
aufgehoben , wurde .. Der Bslkschehrmann ist ein stcht-
Esitzer Hmterlaudsheld mit Blähhals Der einbeinige
-al läh” i- weiter imd begegnet einem alten Gene-
(i f üSÄW schon von weitem salutiert
relZ Sekleidete, aber gerade deshalb sehr vor-

Wirkende Dame geht auf dm General zu und
oruckt ihm wortlos die Hand . . .

Dividendenjägerei . Eine bekannte Schokoladen-
fabrik mit recht italienisch klingende"« Namen verteilt«
in dem letzten Friedensjahr 4 Prozcm Dividende , in der
Kriegszeli aber 9, 12, 15 und 20 Prozent . Da nun die
Vorräte immer geringer geworden sind, sodaß die mei¬
sten Leute schon seit Jahren überhaupt keine Schoko¬
lade mehr gesehen haben, fragt es sich: Wieviel Pro¬
zent wird die erwähnte Gesellschaft verteilen, wenn sie
überhaupt keinen Kakao mehr hat?

Etwas vsn Nationaler Würde.
iE ine zeitgemäße .̂ rieg serin uerumg .»

Es war im Februar iSiö . Müde, abgesparint und
voll von jeder Apathie, die der Grabenkrieg dem Sol¬
daten mUieilt, marschierten wir aus Rohe auf die
Gegenth von Cambrai zu, wo uns das damals recht
secunditche Dörfchen V. — heute ist es em Trümmer.
Haufen — für 15 Lage zur Ruhe aufuahm . Ich hatte
vas Glück und die Freude, im Hause eines wohthaben-
)en Braucrclvesttzrrs ein behagliches Quarsicr zu sin-
oen und dort im trauten Familienkreise die wohlver.
d-.enten Tage der Erholung zu verbringen Gefühle der
Verehrung und Daukbaickeitverknüpfen mich mit dieser
Familie bis an mein Lebensende. Immer werde ich
sie vor mir sehen, diese ausgezeichneten Menschen. Er,
»er Hausherr , war ein hochgebildeter Mann , der sei¬
ger Brauerei jede freie Nitnute des Tages widmete.
Mit gleichsam wissenschaftlicherGründlichkeit betrieb er
»re Herstellung des Gerstensaftes, und es kostete mir
suerft einig» Mühe, diesen Mann , mit dem seinen Ge-
lehrtenkopfe in Beziehung zu den llobigen Fässern zu
Bulgen , die im Hose lagerten und über die sein Auge

'wohlgefällig hinschweifte» wenn sie — gestillt waren
Meist toaren sie leer, denn die deutsche Besatzung ent-
jvickelte einen fabelhaften Durst.

Dieser gelehrte, seiugeglieoecte Brauer hatte eine
zar wackere Frau und fünf Töchter, , wahrhaft engel-
gleiche Wcjen, dre zwischen den großen Fässern zier-
sich wie die Elfen einherschwebten. Marie Louise war
mit 18 Jahren dir ältest-, Yvonne mit 6 Jahren die
lupgsie. Die Kinder waren sorgfältig erzogen, der recht
merglschen Mutter gehorchten sie aus den Wink, des
Katers Güte ermöglichte eher einige harmlose Frritzei.
ten. Die ganze Familie aber war eine Musterfamllic
Sauberkeit und Ordnung , grdiegene Eleganz und Be-
haglichkeit durchströmten wie ein Fluidüm des Glückes
»as schöne Haus.

Unvergeßlich sind wir die stillen Abende, an denen
wir uns im Salon um das Kaminseuer scharten uns
»on Krieg und Kncgsuot oder Humor im Felde erzähl-
ten. Die Kmdcr lachten gar lustig über dre Soldaten,
geschichten, die Mutter nickte freundlich — der Vater
schwieg, ooer seufzte zuweilen. Eines Abends brachte
ich drei Kameraden mit, von denen einer vortr -fflich
Klavier spielen konnte Marte Louise spielte, wie uns
Nachbarn erzählt haben, ausgezeichnet. Also war bei die¬
ser Sachlage die freundliche Bitte an das Mädchen zu
richten, uns etwas vorzuspielen, doch wohl gegeben
Aber wie aus den Feuerstcahl aus dem Oteschütz der
Knall folgt, folgte aus unsere Bitte dir Antwort : „Uw
ser VMecland ist in Trauer , solange ein deutscher Tol-
dat aus fraiizösischem Boden steht, wird niemand von
uns/Klavier spielen!" Wir schwiegen betroffen Nach
einer Wette meinte die Mutter : ^ hnen natürlich mein«
Herren , steht es stell das Klavier zu benutzen, und
werm Sie schon spielen, haben Sie die Güte , uns ein
paar Lieder vorzutragem die Sie als druts-ye Volks,
lieder lkeiadjuei. 1' linier «tm/tr/ihf artig*  Söitlte

etntge Lreoer uns wir varen dann vte FamMe , uns
dre Marseillaise vorzusmgeu. Das geschah. Bei der
lebten Strophe erhob sich die ganze Familie , sang die
letzten Worte mit ergreifender Wehmut, und dabei schof.
sen der Muster und den Kindem die Tränen in die
Augen . Unaufhaltsam rannen sie —

Ins tiefste Innere hat uns dieser Augenblick er¬
schüttert.

Ich werde ihn nicht mchr aus dem Gedächtnis ver¬
lieren , und ich habe an ihn wieder denken müssen, als

'sich neulich in oer Zettung las . daß in München indes
letzten drei Monaten gegen 500 Tanzvergnügungen ab¬
gehalten worden seren. (g  gj )

Landwirtschaftliche».
(: :) Pflanzt SommcrölsaatenI Der Reichscms-

jchuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette richtet
sine Aufsorderung au die " Landwirte , auch' in diesem
Fahre un Interesse der Verbesserung unserer Fettver.
sorgung, Sommerölsaaten , anzubaurn . Als solche
lammen in erster Linie Sommerrübsen , Mohn, Lein-
»otter und Senf in Betracht. Für die Ernte werden
folgende Preise für 100 Kg. bezahlt: Raps  85 . MI ..
Rübsen  83 Mk., Dotter 84 Mk , Mohn  115
Mark, Sens  74 Mk. Bei Gelosens wird außerdem
eine Drnschprämie von 10 Mk. für 100 Kg. der Brauw
sens eine solche von 25 Mk. für 100 Kg. gewährr - Der
Reichsausschuh gibt außerdem den Landw n̂en bei Ab¬
schluß eines Anbauvertrages eine Flächenzulage von
100 Mark für den Hektar. Diese Flächenzuluge gilt
als erworben , wenn die folgenden Mindestcrnlen aus
veu Hektar Anbaustäche zur Ablieferung stmmen . Bei
Sommerrübseu und Mohn 300 Kg., bei Leindotter und
Senf 400 Kg. Für jede writeren vollen 100 Kg., die
mehr als die vorgeschriebene Mindesteritte gelief-ri wer¬
den, bezahlt der Reichsausschuß eine weitere Zulage
von 33 M . oezw. 25 Mk.. doch beträgt die gesamte
Flächenzulage in keinem Falle mehr als 200 Mk. auf
den Hektar der Anbaufläche durchschnittlich gerechnet.
Kann infolge ungünstiger Wi terungsverhältilisse oder
sonstiger von der Sorgsältigkeit des Landivirts unab.
hängiger Umstände die Mindestrrnte nicht erzielt wer-
den, so kourmt die Flächenzulage doch ungekürzt zur
Auszahlluig , wenn eine Beschönigung der Ortsbehörd«
beigebracht wird , daß die Mißernte aus .obige Umstand«
zurückzufuhren ist. Außerdem wird dem Anvauer vor-
ausfichtlich vom Reichsausschuß 80 Kg. Natron -Salpetci
für den Hekmr geliefert. Die Lieferung des Natron-

1 Salpeters erfolgt zu den vom Reichsernährungsamt fest,
gesetzten Preisen und Bedingungen . Der Anspruch -u1
Rücklieferung von Oel und Futtermitteln de.sto. ach
Belastung von Saat zum Gebrauch im eigene» Haus¬
halt richtet sich nach den jewellizen gesetzlichen Besstm
mungen . Jeder eursichtige Landwirt sollte ßch diest

Vorteile durch verniehrten Anbau ' von Orlstüchten sichern
und dadurch gleichzeitig zur Förderung der für di«
Volksernahrung so notwendigen Oele und Feüe bei.
tragen.

Lokales umd Allgemeines.
, ~ Das Gewicht eines Gepäckstücks aus der Ei¬
senbahn war fuc dre Dauer des Krieges aus 50 Kilo-
grajum beschränkt Diese Bestimmung ist etzt vom
Reichsetsenbahnamt aufgehoben worden.

— Kartoffelpreis . Voul 10. März ab ist der Er-
zeugerhochstpreis für Kariosfeln aus 13.50 Mark für di«
160 Kilogramm festgesetzst

*  Biecstadt . Haus - und Grundbesitzervrrein . Am

Samstag hielt der Haus- und Grundbesitzerkin im Gast-
hause zum Anker seine ordentliche Miiglieoersammlung ab,
welche gut besucht war. Der zweite Vorsitzende, Herr Lud¬
wig Flcrreich, eröffnest di« Versammlung und gab en>en
ausführlichen Jahresbericht. Insbesondere gab er seiner
Freude Ausdruck über den Aufschwung den der Verein
in den letzten Jahren genommen hat. Der Verein zählt
158 Mitglieder. Herr Fraund gab einen ausführlichen
Kassenbericht. Die Kassenverhältniffe des Vereins sind
wohlgeordnete. Die Entlastung des Kassiere« erfolgte ein-
stimmig. Zu Wohnungsprüfenpro 1919/20 wurden die
Herrn Wilhelm Weyer, Ludwig Vierbraner und Wilhelm
Wüst gewählt. Es wurde beschlossen die Zahl der Vor-
standsmitglieder von 7 auf 9 zu erhöhen. Der erste Vor¬
sitzende, Zimmermeistr Schäfer wurde einstimmig wieder,
gewählt. Die weiteren acht Vorstandsmitglieder sind:
Wilhelm Welkenbach. Heinrich Fraund. Lehret Kunz, Lud¬
wig Florreich, Wilhelm Schreiner. WilhttmW y«r, Lud-
wig Bierbrauer und Ludwig Schild. Die Frage der Neu¬
einrichtung einer Müllabfuhr ist noch nicht spruchreif und
wurde dem Vorstande zur Weiterbehandlung überlassen.
Jnbezug auf Beschluß einer Haf.pfl chiversicherung für alle
Mitglieder des BerFns wurde gewünscht einen Berireter
der Stuttgarter Versicherung zu einem Vortrag einzuladen.
Es wird also im Laufe der nächsten Tage eine weitere ;
Mitgliedern erfammlung einberufen werden. Es sei also
auf die Wichtigkeit di ser Versammlung schonj-tzt hinge-
wiesen, da sich alle Mitglieder den Beschlüssen zu füge»
haben.

SeksnnlmRdiiWjj.
Freitag den 14. März 1919 Mittag« 12 Uhr wird das

Anfahren von 136 Rm. Holz aus dem WalddistriktW ll-
kvrn No. 9 an das Rathaus und die Schulen Hierselbst
öffentlich wen'gstnehmend vergeben.

Bierstadt, den 11. März 1919.
Hosmann, Bürgermeister.

Freitag den 14. März 1919 Mittags 12 Uhr wird das
Anfahren von 50 Kbm. Wulosteinen aus dem Stembruch
Distrikt Raffel auf die Vizinalwege Hierselbst auf dem
Raihause Hierselbst öffentlich wcnigstnehmend vergeben.

Bierstadt, den II . März 1919.
Der Bürgermeister. Hofmann.
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Die Kuhhalterscheine sind von nächster Woche ab wöch¬
entlich regelmäßig abzugeben, auch von den Kuhhaltern , die
z. Zt . keine Milch abgeben können. Kuhhalter , die keine
Scheine abliefern sollen strafrechtlich verfolgt werden.

Der Bürgermeister : Hofmann.

Der Hausyalmngsvoranschlags .Entwurf der Gemeinde
Bierstadt für das Rechnungsjahr 1919 liegt gemäß 8 89
Abs. 2 der Landgemeindeordnung vom Montag , den 10.
März ISIS ab zwei Wochen lang ans hiesiger Bürger¬
meisterei zur Einsicht der Gemeindeangehörigen offen, g

Bierstadt, den 8. März 1919.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Es wird nochmals darauf hir gewiesen, daß der Apell ker
demobilisierten Leute in der G nein: e Bierstadt aufgrund
des Befehls der Etappe kommandantur an jedem Sonntag
auch am kommenden Sonntag wieder abgehalten werden
muß. . , . , ,
l Es werden daher sämtliche aus dem Heeresdienst infolge
Demobilmachung Entlassenen aufgefordert am kommenden
Sonntag auf dem Platz vor der alten Schule (Schulstraße)
pünktlich zu erscheinen und die Militärpapiere mitzubringen
und zwar die Leute mit dem Anfangsbuchstaben

A bis M um 10 Uhr und
N bis Z um 10% Uhr vorm.

Wer nicht oder nicht pünktlich erscheint, hat schwere
Bestrafung durch die französische Besatzungsbehörde zu ge¬
wärtigen.

Der Bürgermeister : Hofman .n

Danksagung.
Allen Verwandten und Bekannten , die an

dem Verluste unseres zu früh dahin gegangenen
Vaters

Wilhelm Wendel
herzlichen Anteil nahmen , sagen wir hiermit
innigen Dank . Besonders dem Herrn Geh.
«onsistorialrat Pfarrer Jäger für die trost¬
reichen Worte am Grabe und dem Gesang¬
verein Frohsinn für seine erhebenden Gesänge
und so zahlreiche Beteiligung am Begräbniffe.

Die trauernden Hinterbliebenen,
«i - rftadt , den 11. März 1919.

Zur gest. Kenntnis!
Meine neuerrichtete Annahmestelle für

— Herren *Stärkwäsche —
(Kragen , Manschetten , Vorhemden etc.) befindet sich bei

Frau M . Schreiber Ww , Moritzstraße 3.
Abholung Dienstags . Lieferung wieder am Samstag früh.

Dampf -Wasch-Anstalt Noll Huffoug , Wiesbaden.

Trauerhüte
Trauerschleier
Trauerflore
grösste Auswahl  billigste Preise

Modehaus Ullmann
Wiesbaden, Kirchgasse 21 Telefon 2972.

Reklame
bringt

Gewinn!
Tin Ttnudeumädchen

oder junge Frau für Haus-
ärbeit gesucht, von
W Ritzel , Ww .,

— Bierstadter Höhe 76. —
Eiufamilieu HauS oder
Villa mit Garten , Bierstadt.
Höhe bevorzugt, evtl , gegen
bar zu kaufen gesucht. Off.
A B 210 an die Geschäfts-

stelle dieser Zeitung.
Reinen

Gährungsessig

Gebrauchte
Fahrräder,

j Mäntel , Schläuche zu kaufen
gesucht Schmidt,

z Wiesbaden , Yorkstr . 13,
, Mittelbau , parterre links.

Postkarte genügt.

Reparaturen
an

Uhren und
Schmuck

in eigener Werstatt schnell
sauber und gut

Bok, Wiesbaden
Kirchgasse 70.

per Liter 80 Pfennig
empfiehlt

Drogerie
Arthur Lehmann,

— Bierstadt — .
Wtesbadenerstraße 4,

Ecke Adlerstr.

Telefon 8267 . —

Seltene Gelegenheit!
Mehr, sehr gute Betten mit u.

ohneh. Haupt von 45 Mk. an
Eisenbetten von 20 Mk. an alle
Arten von Matratzen,Friedensw.,
von 60 Mk an, Federb., Kiff, gut
und billig Waschkommode Nachtschr.
3 sehr gute nußb. ovale Tische von
30 Mk. an. 2 Spiegel1« u. 60 Mk.
gefüllte und leere Strohsäcke von
20 Mk. an, alles wie neu. Seip,
Wiesbaden B «»tra « ftr. 25.

. Lade«, Eleo«o»e«st». 7 , 2 «

prima Kernseife
solange Vorrat , von 8 . - an

F . Zimmermann , Wiesbaden,
Kirchgasse LS.__

HEINRICH BRODT SOEHNE , Wiesbaden
Oranienstrasse 24 — Telefon 6576

Elektr . landw. Einrichtungen
Neu-Anlagea nnd Erweiterungen für Lichtanlagen. Einrich¬
ten Und Lieferungen von elektr. Drehetrommotore, Säge¬

maschinen, Jaachepumpen und andere Maschinen.
— Transmissionen. —

Täglich 4 Uhr
*

beginnen im Hotel
„Erbprinz“ in Wies¬
baden die beliebten

Kainz-Konzerte.
Georg Diez

Tapetenhaus . Wiesbaden
4 Luisenplatz 4

Telephon 3025 freigegeben.
Auswahl durch Aufnahme preiswerter

neuer Auster bereichert-

Damen - Hütel
Else Engel , Wiesbaden , Hellmimdstr . 8,1.

Hüte zum Umarbaiten und Formen
werden jetzt schon angen ommen._

Konfirmanden Stiefel
in allen Grössen für Knaben und Mädchen

sowie Damen-, Herren- und Kinderschuhe
und - Stiefel in grosser Auswahl.

Für d. Frühjahr elegante Damen-Halbschuhe
in guter Passform sind eingetroffen.

Bitte tun Besich¬
tigung meiner
Schaufenster. —
DieW are stammt
aus den besten
und leistungs¬
fähigsten Fabri¬
ken, sie ist ein¬
wandfrei gearbeitet und entspricht allen Anforder¬

ungen der Jetztzeit.
Auch empfehle mein Lager an

prima rindlederne Arbeitsstiefeln.
Kriegstiefel , gut gearbeitet bedeutend unter Preis.

$chubbau $ A Ernst
Gegründet 1869. Inh.ElisabethErnstsen. Ww. Fernspr. 3955.

Wiesbaden, Marktstrasse 23 , Ecke Wagemannstrasse.

Joh . Georg Mollath , Nach.
Wiesbaden Marktstr 32  Telephon 3751

Samenhandlung
eigene große Samenkulturen

Preisliste über Gemüsesamen steht
frei zu Diensten.

Fachmännische Auskunft über Gemüsebau bereitwilligst

NIoäi5linnen! .
Ei « modernes Putz-Atelier

ist eine Goldgrube,wenn es mit unseren,Dttli‘«Tormen arbeitet
Mit unseren eisernen„Dujr«Kopf* und üaidformen,

sowie krhitzer Können Sie
nngahnte Verdienste erzielen!

Sie preffeu aus alten Linon-, Spatrie-, <̂troh«oder Filz-Formen inner¬
halb wenigen Minuten die modernste Form. Aus 10—15 Abfällen
formen Sie in kürzester Frist die modernste Unterform. Die Formen
find auch auf jedem Küchenofen zu echitzen!Daher auch besonders für

das Land geeignet. »
stein Nadelstich erforderlich! Einfache Handhabung!

Wir fertigen nach Lion- oder Drahtformen die neuesten Mod elle. Be¬
suchen Sie unser Lager, Dotzheimerftraße85. Tausende Ihrer Kol-

leginnen haben die Vorteile der Formen erkannt.
Warum zögern Eie « och mit der Anschaffung?
Infolge eingesetzter Saison erbitten wir Ihre Bestellung baldigst, da¬

mit Sie prompt bedient werden.
7a Ifyreturen sind am Lager

Deutsche Umpreß-Formen Industrie
Wiesbaden , Dotzheimerftraße 85 ._

Stearin-Kerzen
prima Qualität , Stück 1,30 Mb.

F . Zimmerwann , Wiesbaden,
Kirchgasse 28.

Ludwigs GeleSenheifs -Kaufhaus
Wiesbaden, 6 Mauritiusstrasse 6.

Stets Gelegenheitskäufe in
Heppen -Kleidern u . -Schuhen usw.

Bei Vorzeigen dieser Annonce 10 Prozent Rabatt.

Beachten Sie unsere Inserate!

Damen -Hüte
Bringen Sie.sohon jetzt Ihre vorjährigen Hüte zum

Umpressen
je früher desto besser.

Auch nicht bei mir gekaufte Hüte
werden nach den neuesten Modellen umgearbeitet.
Lieferung schon in einigen Tagen.
— | Spezialität : Trauerhüte , Trauereohleier. | —

Modehaus

Ullmann
nur Kirchgasse 21 WIESBADEN Tel . 2972

Geflügel- und Schwemefutter
ganz vorzüglich sehr fettreich empfiehlt
Grether , Wiesbaden , 5 Museumstraße 5

Elektr . licht -u.
Kraftanlagen ä

Rheinische E/ekiriz/iäisOeseibihafi
i Jn h : He tn rieh Alu Her )

i ke/enenstr .26.

Grosse Auswahl
zu soliden Preisen in Uebergengshüten
jeder Art, Huttormen tn allen Qualitäten,
modernen Reise-, Lade- und Lanlhüten.

Trauer hüte und Trauersdileler.

Sie sparen
wenn Sie schon jetzt kommen
mtt sämtlichem Vorrat von
Zutaten und getragenen
Sommerformen aller Art zwecks
Umnähen, Umpressen und Neu¬
garnieren auf modernste Hüte
nach den neuesten Modellen

Heinrich Fried
Spezialhaus für Damen und Kinderhüte
Wiesbaden, Kirchgasse 50/52.

Französischer
Unterricht !Ü|

Beginn neuert Kinderkurse
Kurse für Erwachsene z®
ermäßigten Preisen nach
bewährter Methode. 4—6

Teilnehmer.
Elsa Neumann-Paulsen,

Bierstadter Höhe 66,

Sonder Angebot
in

Zigarren
für Wieder verkauf er

in den Preislagen:
Mk. 40 — ,43 .—,45,-
48 .- ,52 . - ,55 - ,58-
B . Groß . Zigarren

Wiesbaden,
8 Marktstraße 8.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

